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STEAG New Energies (SNE) ist eine Tochtergesellschaft der 
STEAG GmbH, Essen. Sie wurde 1961 gegründet und ist 
seitdem im Energiemarkt tätig. SNE kommt von der dezen­
tralen Energieversorgung und ist schon seit über 15 Jah­
ren in der Energieversorgung aus erneuerbaren Primär­
energieträgern in Deutschland aktiv. Im Auslandsgeschäft 
(Polen, Frankreich) betätigt sich das Unternehmen seit 
1998. Klima effiziente Kraft-Wärme-Kopplung ist ein we­
sentlicher Schwerpunkt der maßgeschneiderten, nachhal­
tigen Energielösungen, die SNE für ihre kommunalen und 
industriellen Kunden sowie für weitere Projektpartner in 
enger Abstimmung entwickelt. Die zum Einsatz kommen­
den erneuerbaren Primärenergien reichen heute von Wind 
und Biomasse über Bioerdgas bis hin zur Geothermie. 
Über 300 Megawatt der Wärme- und rund 250 Megawatt 
der Stromerzeugungsleistung betreffen EEG-Anlagen. 

Bei der Vermarktung nutzt SNE die Möglichkeiten der 
STEAG Gruppe, attraktive Energieprodukte wie Regel-
energie oder Direktvermarktungsformen am Markt zu  
platzieren. 
SNE ist Gesellschafter und langjähriger Partner in über 
zehn kommunalen Beteiligungen. 

STEAG New Energies – 
50 Jahre Erfahrung.

Verwaltungssitz Saarbrücken

Marktstellung

STEAG New Energies ist in 
Deutschland:

·  einer der größten Fernwärme-
versorger und Contractinganbieter.

·  einer der größten Betreiber von  
Biomasse­Heizkraftwerken.

·  einer der größten Betreiber von  
Fernwärmeversorgungen auf geo­
thermischer Basis.

·  Marktführer bei der energetischen 
Verwertung von Grubengas.

Die wichtigsten Daten*

Installierte Leistung elektrisch:  448 MW
Installierte Leistung thermisch:  1.276 MW
Wärmeabsatz  rd. 1.962 GWh 
Stromabsatz:  rd. 1.718 GWh
Umsatz:   rd. 276 Mio. €
Mitarbeiter:   815 (inkl. Beteiligun­

gen + Ausland)
Standorte:   über 100 Standorte 

mit rund 200 Anlagen
*Datenbasis: Geschäftsjahr 2014



 Kommunal – Dezentral Die Vorteile für eine Kooperation 
liegen klar auf der Hand: 
Wir bündeln Kräfte, versorgen 
effizient und freuen uns gemein-
sam über den Erfolg.

Gemeinsame Gesellschaft,  
Gründungsjahr

Partner Anteil  
SNE

HKH Heizkraftwerk Homburg GmbH, 1989  53 % Stadtwerke Homburg GmbH 47 %

Ilmenauer Wärmeversorgung GmbH, 1991  51 % Stadt Ilmenau 45 %

Energieversorgung Rochlitz GmbH, 1992  51 % Stadt Rochlitz 49 %

Freiburger Wärmeversorgungs GmbH, 1992  51 % badenova AG & Co. KG, Freiburg i.Br. 49 %

Sömmerdaer Energieversorgung GmbH, 1993  51 % Stadtwerke Sömmerda GmbH 49 %

Fernwärmeversorgung Neunkirchen GmbH, 1994  51 % KEW Kommunale Energie- und Wasserversorgung AG 49 %

FWM Fernwärmeversorgung Mayen GmbH, 1998  30 % Stadtwerke Mayen GmbH 45 %

Biomasse-Heizkraftwerk Ilmenau GmbH, 2001  49,9 % Ilmenauer Wärmeversorgung GmbH 50,1 %

ESI Energie-Service St. Ingbert GmbH, 2001  49 % Stadtwerke St. Ingbert GmbH 51 %

Wärme-Service Zweibrücken GmbH, 2001  51 % Stadtwerke Zweibrücken GmbH 24,5 %

Biomasseheizkraftwerk Odenwald GmbH, 2003  10 % Abfallwirtschaftsgesellschaft Neckar-Odenwald mbH 88,4 %

STEAG New Energies hat über 50 Jahre Projekterfahrung 
in der dezentralen Erzeugung und kommunalen Projekt­
partnerschaft. Im Bereich der dezentralen Energie befasst 
sich SNE mit der Konzeption und dem Betrieb von Anla­
gen zur effizienten und nachhaltigen Energieversorgung. 
SNE betreibt neben zahlreichen eigenen Standorten (z. B. 
Werl, Dresden) Anlagen im Auftrag von Zweckverbänden 
(z. B. Erding, Neufahrn) oder in gemeinsamen Gesellschaf­
ten mit kommunalen Partnern. So ist SNE Gesellschafter 
und langjähriger Partner in über zehn kommunalen Beteili­
gungen (z. B. in Ilmenau, Rochlitz). Ziel ist immer der Auf- 
und Ausbau einer effizienten, bedarfsgerechten und unab­
hängigen Versorgung. So verschiedenartig die Projekte 
auch sein mögen – vom Industrie­Contracting über den 
Aufbau von Fernwärmeversorgungen bis hin zu kunden­
spezifischen Energielösungen für große Liegenschaften: es 
zählt nicht die kurzfristige Rendite, sondern die Treue zum 
Standort und die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem 
Kunden. Zudem entwickelt SNE die Standorte konsequent 
weiter und reagiert damit auf veränderte Rechtslagen, 
neue Kundenbedürfnisse und neue Anforderungen an 
Technik und Betrieb.

STEAG New Energies plant eine neue kommunale Betei-
ligungsgesellschaft. Zusammen mit zehn ausgewählten 
Stadtwerken soll eine gemeinsame Gesellschaft gegründet 
werden, die in regenerative Energien investiert. 49 Prozent 
der Anteile sollen an eine kommunale Beteiligungsgesell­

schaft gehen, in der die zehn kommunalen Partner ihre 
Aktivitäten bündeln können. Strategische Ziele werden 
sein: der Ausbau der Bioenergie, vor allem zur Biogas-
einspeisung und zur Stromerzeugung in Kraft-Wärme-
Kopplung, Wachstum in der Windenergie onshore und 
eine Nutzung von Optionen im Bereich der Geothermie. 
Der geografische Fokus liegt auf Deutschland sowie Polen 
und Frankreich.

SNE ist eine 100 %ige Tochter der STEAG GmbH. Diese 
wiederum gehört zu 51 Prozent der KSBG Kommunale 
Beteiligungsgesellschaft. Hierin arbeiten sieben Stadtwerke 
aus Nordrhein-Westfalen (Stadtwerke Duisburg, Dortmun­
der Stadtwerke, Dortmunder Energie- und Wasserversor­
gung, Stadtwerke Essen, Stadtwerke Bochum, Energiever­
sorgung Oberhausen, Stadtwerke Dinslaken) zusammen. 
Somit ist SNE auch über die Eigentümerstruktur kommu­
nal verankert.

Seit 1972 ist SNE in Koblenz aktiv und versorgt dort 20 Großkunden im 
Verwaltungsbezirk II mit einem Anschlusswert von 45 Megawatt



Referenz: Ilmenau (Thüringen)
Gerd Michael Seeber, Oberbürgermeister der Stadt Ilme­
nau, gab 2003 beim Spatenstich für das Biomasse-Heiz­
kraftwerk Ilmenau die Richtung vor. „Die Industriegesell­
schaft ist abhängig von Strom, der heute noch überwie­
gend aus fossilen Energieträgern erzeugt wird. Wir 
möch ten diese Abhängigkeit mildern, indem wir auf dezen­
trale Energieerzeugungsanlagen setzen. Die für uns opti­
male Variante ist das Biomasse­Heizkraftwerk.“ Es wurde 
im Juli 2005 in Betrieb genommen und deckt ein Viertel 
des Stromverbrauchs der Stadt und die Hälfte der Fern­
wärmeenergie. Die Anlage vermeidet jährlich 40.000 Ton­
nen Kohlendioxid. Betrieben wird sie von der Biomasse­
Heizkraftwerk Ilmenau GmbH (BHI), einer gemeinsamen 
Gesellschaft der Ilmenauer Wärmeversorgung GmbH (IWV) und SNE. Damit steht Ilmenau in Thürin­
gen an der Spitze bei der Nutzung erneuerbarer Energie. 

Und so setzt sich auch eine saarländisch­thüringische Erfolgsgeschichte fort, die 1991 mit der 
Gründung der IWV durch die Stadt Ilmenau und SNE begann. Die IWV sa nierte zunächst das Fern­
wärmenetz und erweiterte es schrittweise. 1995 realisierte die IWV eine Kraft-Wärme-Kopplungs-
anlage. Auch das Angebotsspektrum wurde erweitert durch die Lieferung von Fernkälte und die 
Schaffung von Nahwärmeinseln. 

2013 wurde die Gasturbine, das Herzstück der KWK-Anlage aus dem Jahr 2005, aus wirtschaftli­
chen Gründen ersetzt durch ein BHKW auf Biomethangasbasis. Es hat eine Leistung von 800 kW-
elektrisch und 856 kW-thermisch.

Referenz: Rochlitz (Sachsen)
Bereits seit den 70er Jahren versorgt 
die Stadt Rochlitz ihre Bürger mit 
Fernwärme. Als der Stadtrat sich 
1990/91 dafür entschied, die vorhan­
denen Fernwärmeanlagen des Heiz­
hauses am Bahnhof zu modernisieren 
sowie die Fernwärmeversorgung aus­
zudehnen, fand die Stadt in der 
STEAG New Energies GmbH einen 
kompetenten und zuverlässigen Part­
ner. Am 5. Juni 1992 gründeten die 
Große Kreisstadt Rochlitz (51 Prozent) 
und die STEAG New Energies GmbH 
(49 Prozent) die Energieversorgung 
Rochlitz GmbH (EVR). Im Rahmen 
dieser Partnerschaft wurde 1993 das 
alte Heizwerk modernisiert und die 
Brennstoffversorgung von Braunkohle 
auf leichtes Heizöl bzw. Erdgas um­
gestellt. Im Oktober 2005 wurde die 
Kesselanlage erneut modernisiert. 
Drei Dampfkessel wurden stillgelegt 

Biomasse-Heizkraftwerk in Ilmenau
Marktplatz der Stadt Ilmenau

Im Heizkraftwerk der EVR

und durch einen neuen Heißwasser­
kessel mit einer Feuerungsleistung 
von 5,5 Megawatt ersetzt. Darüber 
hinaus konnte auch der Ausbau der 
Fernwärmeversorgung im Stadtgebiet 
von acht Megawatt in 1990 auf heute 
rund 20 Megawatt konsequent gestei­
gert werden. In 2013 realisierte 
STEAG New Energies ein BHKW auf 
dem Gelände des vorhandenen Heiz­
werks „Am Mönchswinkel“. 
Das BHKW mit einer thermischen und 
elektrischen Leis tung von 1,6 Mega­
watt wird mit Biomethangas betrie­
ben. Die EVR übernimmt den Betrieb 
des BHKW und kann so mit den Ein­
nahmen die Preise für Fernwärme 
stabil halten. Außerdem sinkt der 
Primär energiefaktor der Fernwärme in 
Roch litz auf niedrige 0,16. Für bauwil­
lige Fernwärmekunden bedeutet es, 
dass die Auflagen für Dämmungen 
sinken. Und das spart Geld.

Am 15. Oktober 2012 konnte Kerstin 
Arndt, Oberbürgermeisterin der Gro­
ßen Kreisstadt Rochlitz, in Dresden 
aus den Händen des sächsi schen 
Umweltministers Frank Kupfer den 
European Energy Award (eea) entge­
gennehmen. Neben Investitionen der 
Stadt in eine energieeffi ziente Straßen-
beleuchtung konnte die Stadt beson­
ders mit der Fernwärmeversorgung 
und der Absicht, ein Blockheizkraft­
werk (BHKW) auf Biomethangasbasis 
zu bauen, punkten.

Blick auf die Große Kreisstadt Rochlitz Fo
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Energiezentrale  
Michelin

Inbetriebnahme: 2006
Standort: Bad Kreuznach,  
 Rheinland­Pfalz
Kunde: Michelin  
 Reifenwerke
Elektr. Leistung: 11,7 MW
Dampfproduktion: 280.000 t/a Dampf
Brennstoff: Erdgas
CO2-Einsparung: 7.000 t/a
Investition: ca. 10 Mio. €

Nicht von der Stange –
unser Industriecontracting.

 Dezentrale Energie für die Industrie

SNE plant, finanziert, realisiert und betreibt effiziente kun­
denspezifische Energieerzeugunganlagen. Darüberhinaus 
sorgt SNE für eine energie­ und betriebswirtschaftliche 
Optimierung der Anlagen, zum Beispiel durch die Ver­
marktung von Überschussstrom oder die Lieferung von 
Grünstrom. Große Industriekunden sind z. B. RÜTGERS 
Germany in Castrop-Rauxel, die Ford-Werke in Saarlouis, 
Opel in Gliwice (Polen), die Dillinger Hütte, die Feinblech­
werk Rasselstein in Neuwied und die Bosch und Siemens 
Hausgeräte in Traunreut. 

Die langjährige Betriebserfahrung der SNE ermöglicht 
Know-how-Transfers auf neue Projekte. Brennstoffbeschaf­
fung, Betriebsführung, Vertragsmanagement oder Abrech­
nung – alles kommt aus einer Hand. Neue oder als Reak­
tion auf aktuelle Gesetzesänderungen optimierte Energie­
konzepte sorgen für eine signifikante Einsparung bei den 
Energiekosten und steigern so die Wettbewerbsfähigkeit 
der Kunden im Markt. Das Industriecontracting der SNE 
steht für eine hohe Versorgungssicherheit, mehr Energie­
effizienz, eine starke Kostenentlastung und eine positive 
Umweltbilanz. 

Referenz: Energiezentrale Michelin 
Im März 2005 erhielt SNE vom Michelin-Reifenwerk in Bad 
Kreuznach den Auftrag zur Planung, Finanzierung und der 
Realisierung einer neuen Energiezentrale unter Integration 
bereits vorhandener Anlagenteile sowie zum Betrieb dieser 
Anlage für zunächst zwölf Jahre. Das neue Anlagenkon­
zept der SNE zur Versorgung des Werkes mit Strom und 
Prozessdampf sah die Installation einer Gasturbine mit 
nachgeschaltetem Abhitzekessel, einer Dampfturbine und 
den Einbau eines neuen Dampfkessels vor. SNE bilanzier te 
das Projekt bei sich, was ein wesentlicher Punkt bei der 
Auftragsvergabe war. 

Seit November 2006 arbeitet die neue Energiezentrale.  
Ergebnis: Michelin spart pro Jahr zehn Prozent seiner bis-
herigen Energiekosten ein und muss nur noch 25 Prozent 
seines Strombedarfs über das öffentliche Netz beziehen. 
Das bedeutet eine Kostenersparnis von einer Million Euro 
im Jahr. Der Kohlendioxidausstoß wurde um 7.000 Tonnen 
pro Jahr reduziert. Die daraus resultierenden CO2-Zertifi­
kate kommen Michelin ebenfalls zugute. 

Dass SNE flexibel auf veränderte gesetzliche Rahmenbe­
dingungen reagiert, zeigte sich auch bei Michelin. So 
stellte SNE den ursprünglichen Contracting-Vertrag auf ein 
Pachtmodell um und konnte so den Wegfall der EEG-Ver­
günstigung auf Eigenstrom bei Contractoren vermeiden.

STEAG New Energies GmbH
· Planung und Errichtung
· Finanzierung
· Betriebsführung
· Energiewirtschaftliche Optimierung

Kunde
· Strom
· Wärme
· Dampf
· Kälte

· Betriebsführung
· Pacht

· Gas
· Strom

· Strom-/Gasbezug im Markt
· alternativ Bilanzkreise STEAG

Bilanzkreise
· Gas
· Strom

Kooperationsmodell 
für die Industrie



SNE plant, realisiert und betreibt Energieerzeugungs- und verteilanlagen zur Fernwärmeversorgung 
und ist einer der größten bundesweit tätigen Fernwärmeversorger. SNE hat jahrzehntelange Erfah­
rung in diesem Bereich. So ist sie beispielsweise in Winnenden (Baden-Württemberg) seit 1964  
tätig. Alleine, im Auftrag von Zweckverbänden oder in gemeinsamen Gesellschaften mit Städten/
Stadtwerken wurden Stadt­, Stadtteil­ oder Inselversorgungen aufgebaut. Dabei wird zur Energieer­
zeugung nicht nur Gas oder Öl eingesetzt, sondern auch erneuerbare Energien, so etwa Erdwärme 
in Erding (Bayern), Biomasse in Ilmenau (Thüringen) oder Biomethangas in Rochlitz (Sachsen). 

 Fernwärme

Wir haben  
eine lange Leitung. 
Aber die brauchen wir auch. 
Für unsere Fernwärme.

Referenz: Fernwärmeversorgung Winnenden
Was mit dem Einsatz einer mobilen Energiezentrale be­
gann hat sich zu einer großen Fernwärmeversorgung mit 
einem Anschlusswert von 45 Megawatt entwickelt. Heute 
versorgt SNE den Stadtteil Schelmenholz, die Neubauge­
biete Waiblinger Berg und Lange Weiden sowie Teile der 
Innenstadt. Die jährliche Wärmeproduktion ist ausreichend 
für 3.500 Einfamilienhaushalte. SNE hat das Heizwerk im 
Sommer 2012 zu einem Heizkraftwerk erweitert und so 
die Energieeffizienz der Anlage deutlich erhöht.

Fernwärme-Verteilstation

Anlage Winnenden

Fernwärmeversorgung
Anschlusswert:  45 MW
Kundenzahl: 740
Netzlänge: ca. 35 km
Privathaushalte: 653
Großkunden (z. B. Behörden): 87

Heizwerk
Wärmeproduktion:  63.000 MWh/a

Kesselanlage
2 Dreizug-Heißwasserkessel:  je 9,3 MW thermisch
1  Dreizug-Doppelflamm- 

rohr-Heißwasserkessel 14 MW thermisch

BHKW
Thermische Leistung:  2 MW
Elektrische Leistung:  2 MW
Gesamtwirkungsgrad: 86,9 %
Stromerzeugung: 13.600 MWh/a



 Erdwärme (Geothermie)

SNE konzentriert sich auf die tiefe Geothermie und hierbei 
auf die Planung und Realisierung hydrothermaler Anlagen, 
die warme Wasser führende Schichten (Aquifere) nutzen. 
Dabei werden die im Untergrund vorhandenen Thermal­
wässer (Wasser ab 20 °C aus dem Untergrund gilt als 
Thermalwasser) über eine Förderbohrung nach oben  
gepumpt, energetisch genutzt und gelangen über eine 
Reinjektionsbohrung wieder in den Untergrund. SNE bietet 
hierzu Finanzierungsmodelle (z. B. Pachtmodelle) an. Ne­
ben der Erzeugungsanlage kümmert sich SNE um das 
Fernwärmenetz (Bau, Ausbau, Wartung) und alle kunden­
relevanten Arbeiten (Kundennetzanschlüsse, Akquisition,  
Abrechnung, Betreuung). Außer der Bohrung selbst, bietet 
SNE auch in diesem Bereich alles aus einer Hand an. 
SNE ist an drei Geothermieprojekten in Bayern beteiligt: 
Erding, Unterschleißheim und Simbach-Braunau.

Referenz: Geowärme Erding
Im oberbayerischen Erding betreibt SNE im Auftrag des 
Zweckverbandes für Geowärme Erding die größte Fern­
wärmeversorgung in Deutschland auf geothermischer  
Basis. Zurzeit liegt der Anschlusswert der Versorgung bei 
59 Megawatt; geplant sind 63 Megawatt. Dann werden 
die beiden Geothermieheizwerke, die eine Quelle nutzen, 
pro Jahr über 100.000 Megawattstunden Wärme erzeugen 
– genug, um 6.000 Einfamilienhäuser zu beheizen. 40 Pro­
zent der Wärmeenergie deckt dann die Geothermie ab. 
Die heißen Tiefenwässer werden aber nicht nur zur Fern­
wärmeversorgung genutzt; das Thermalwasser speist auch 
die THERME ERDING. Die Geothermie in Erding vermeidet 
im Endausbau ca. 11.000 Tonnen Kohlendioxid im Jahr.

Geoheizwerk Erding 2Wärmepumpe im Geoheizwerk Erding 1

Unser Know-how 
geht tiefer.

Geoheizwerk 1
Anschlusswert:  30 MW
Wärmeerzeugung:  49.000 MWh/a
Netzlänge:  15 km

Geoheizwerk 2*
Anschlusswert:  33 MW
Wärmeerzeugung:  59.000 MWh/a
Netzlänge:  23 km

*Zahlenangaben: Endausbau



 Biomasse

SNE gehört in Deutschland zu den drei großen Akteuren 
bei der energetischen Nutzung von Biomasse auf Holz­ 
basis. Bundesweit können in derzeit elf Anlagen ca. 
500.000 Tonnen Biomasse in Energie umgewandelt  
werden. Die Anlagen verwerten überwiegend Altholz, also 
Holz aus Konstruktionen, Bauelementen und Altmöbeln. 
Weiterhin wird Waldholz, das aus Pflege- und Durchfor­
stungsmaßnahmen sowie aus der Holzernte stammt, In­
dustrierestholz aus der Holzbe­ und verarbeitungsindustrie 
und Flurholz aus der Baum- und Landschaftspflege außer­
halb der Forstwirtschaft verwertet. Alle Holzanlagen sind 
als Entsorgungsfachbetrieb zertifiziert. Die erste Anlage 
der SNE ging im Jahr 2002 in Großaitingen im Kreis  
Augsburg in Betrieb. Neun der Kraftwerke arbeiten in 
Kraft-Wärme-Kopplung. Die installierte Leistung beträgt 
insgesamt 65 Megawatt elektrisch und 127 Megawatt 
thermisch. Die dabei erzeugte Wärme wird in Fernwärme­
netze eingespeist (z. B. in Werl, Neufahrn, Ilmenau) oder 
aber als Prozessdampf an die Industrie geliefert (z. B. 
Neuwied). Der Strom wird auf EEG-Basis ins öffentliche 
Netz eingespeist. Durch die CO2­neutrale Verbrennung  
der Biomasse vermeiden diese Anlagen im Jahr rund 
400.000 Tonnen Kohlendioxid. 

Wo gehobelt wird, fallen Späne. 
Die nehmen wir.

Anlage Warndt

Holztransport im Bunker

Thermische Leistung ORC-Anlage:  8,1 MW
Elektrische Leistung ORC-Anlage:  1,8 MW
Thermische Leistung Reservekessel:  7,0 MW
Brennstoffeinsatz:  40.000 t/a Frischholz
EEG-Strommenge:  13.400 MWh/a
Maximale Wärmenutzung:  51.000 MWh/a
CO2-Einsparung:  21.500 t/a
Investitionen:  12,3 Mio. €

Warndt

Neuwied

Lünen Werl

Buchen

Ilmenau

Dresden

Buchen-
bach Groß-

aitingen

Neufahrn

Traunreut

Biomasseanlagen der SNE in Deutschland (2013)

Alt- und Resthölzer nachwachsende Rohstoffe

Referenz: Biomasse-Heizkraftwerk Warndt
Die Anlage auf dem Gelände des ehemaligen Bergwerks 
Warndt ist das erste Biomasse-Heizkraftwerk im Saarland 
auf Basis von naturbelassenem Holz. Auch die Kraftwerks­
technik, der „Organic Rankine Cycle (ORC)“, wurde erst­
mals im Saarland realisiert . Bei der ORC-Technik wird die 
Dampfturbine mit einem anderen Arbeitsmittel als Wasser­
dampf, hier Silikonöl, betrieben. Das „Futter“ für die Bio­
masse­Anlage sind 40.000 Tonnen waldfrisches Holz pro 
Jahr. Der erzeugte Strom wird nach dem Erneuerbare  
Energien Gesetz (EEG) ins Netz gespeist. Die Wärme dient 
u.a. der Fernwärmeversorgung der Gemeinde Großrosseln.



 Biogas

SNE plant, finanziert, realisiert und betreibt Bioenergieanla­
gen für und mit privaten, kommunalen, gewerblichen und 
industriellen Partnern. Das Unternehmen konzentriert sich 
auf drei Kernbereiche: standardisierte Biogasanlagenkon­
zepte zur dezentralen Verstromung in Kraft-Wärme-Kopp­

lung, Biogasanlagen zur Bioerdgaseinspeisung sowie die 
Substratversorgung auf Basis nachwachsender Rohstoffe 
unter Einbeziehung angepasster Energieplanzen sowie 
kommunaler Bioabfälle. SNE betreibt fünf Biogasanlagen 
(Stand 2012) in Deutschland.

Eines unserer Kraftwerke: 
Energie aus Biogas.

Anlage Tribsees

Substratanbau

Biogas-BHKW

Elektr. Leistung: 600 kW
Wärmenutzung: Düngemittelherstellung
Technik: Nassvergärung
Inputsubstrate: NawaRo, Stallmist
CO2-Einsparung: 3.794 t/a
Investition: ca. 2,6 Mio. €

Referenz: Biogasanlage Tribsees
Im Ortsteil Rekentin der Stadt Tribsees in Nordvorpommern 
betreibt SNE zusammen mit einem Landwirt seit 2011 in 
einer gemeinsamen Gesellschaft eine Biogasanlage. Sie ist 
die erste Anlage, die nach dem Konzept „Biogasanlage 
500 plus“ errichtet worden ist. Während der Landwirt sich 
als Flächenbewirtschafter um den Anbau der Eingangs­
stoffe kümmert, sorgt STEAG New Energies für die biolo­
gische Betriebsführung sowie die kaufmännischen Belange. 
Der produzierte Strom wird auf der Grundlage des EEG ins 
örtliche Übertragungsnetz eingespeist. Die Wärme dient 
vornehmlich der Fermenterbeheizung und der Düngemittel­
herstellung.



SNE ist in Deutschland Marktführer bei der energetischen Nutzung von Grubengas. Zusammen  
mit ihren Tochtergesellschaften Minegas GmbH und Mingas­Power GmbH verwertet SNE an einer 
Vielzahl dezentraler Standorte in Gasmotorenkraftwerken und Blockheizkraftwerken das im Gruben­
gas enthaltene Methan und erzeugt daraus Wärme und Strom. Der in diesen Anlagen gewonnene 
Strom reicht rechnerisch aus, um 234.500 Haushalte pro Jahr mit Strom zu versorgen. Etwa  
21.700 Haushalte können pro Jahr mit Wärme versorgt werden. Die installierte Gesamtleistung liegt 
bei 170 Megawatt elektrisch und 70 Megawatt thermisch. Die CO2­Vermeidung beträgt vier Millio­
nen Tonnen pro Jahr. Während an der Ruhr das Grubengas am Ort der Gewinnung verwertet wird, 
wurde an der Saar ein 110 Kilometer langes Grubengasnetz errichtet, das Absaug­ und Verwer­
tungsanlagen miteinander verbindet. Dies eröffnete die Möglichkeit, Grubengas in Anlagen einzu-
setzen, die nicht nur Strom, sondern auch Wärme für Fernwärmeversorgungen bereitstellen. Das 
Grubengas-BHKW in Camphausen/Saar hat z. B. eine thermische Leistung von drei Megawatt und 
ver sorgt Teile der Stadt Sulzbach mit Fernwärme.

Referenz: Grubengasmotorenanlagen Völklingen-Fenne
Der größte Standort für Grubengasmotoren im STEAG-Konzern befindet sich in Völklingen/Fenne. 
Er wurde von 2002 bis 2004 errichtet. 14 Grubengasmotoren verwerten allein hier pro Jahr rund 
143 Millionen Kubikmeter Grubengas. Die Abwärme aus den Grubengasmotoren wird in die Fern­
wärmeschiene Saar eingespeist. Die Grubengasmotorenanlage ist für dieses regionale Fernwärme­
versorgungssystem eine wichtige Quelle, denn rund 17 Prozent der im Jahr 2013 eingesetzten  
Wärmeenergie stammen von dort. Der erzeugte Strom wird auf EEG-Basis ins öffentliche Netz  
eingespeist.

 Grubengas

GasverdichterstationGrubengas-Motorenanlage in Völklingen-Fenne

Elektrische Leistung:  42,7 MW
Thermische Leistung:  42,7 MW
Vermiedene Emissionen:  1,2 Mio. t CO2 äquiv./a

Macht Licht und auch schön warm: 
Energie aus Grubengas.



Frischer Wind 
für Ihre Energieversorgung.

 Windkraft

SNE plant, realisiert und betreibt Windenergieprojekte auf 
allen für Windkraftanlagen geeigneten Flächen, also Hal­
den, Deponien, Frei- und Waldflächen. Die Projekte ent-
wickelt das Unternehmen gemeinsam mit lokalen Energie­
versorgern und Flächeninhabern. Lokale Kompetenzen 
werden somit genutzt. Bürger und Kommunen können 
sich an den Windprojekten über Anteilseignerschaft, Spar­
brief oder genossenschaftlich beteiligen und profitieren so  
finanziell. Kombinationen aus allen drei Modellen sind 
möglich. Derzeit betreibt SNE Windparks in Deutschland, 
Polen und Frankreich.

Windpark  
Wœlfling-lès-Saareguemines

Inbetriebnahme:  2012
Standort: Wœlfling­lès­Sarreguemines  
 in Lothringen, Frankreich
Elektr. Gesamtleistung:  10,25 MW
Rotordurchmesser: 92 Meter
Nabenhöhe: 78,50 Meter
CO2-Einsparung: 16.490 t/a
Investitionen: 13 Mio. €

Aufbau Windpark, Mai 2012

Montagearbeiten

Referenz: Windpark Wœlfling-lès-Saareguemines
Im lothringischen Wœlfling-lès-Sarreguemines betreibt  
SNE einen Windpark mit fünf Windkraftanlagen. Die dazu 
benötigten Grundstücksflächen hat SNE von der Ge­
meinde und ansässigen Landwirten langfristig gepachtet. 
Der erzeugte Strom wird in das Netz des französischen 
Netzbetreibers ERDF eingespeist. SNE besitzt mit dem 
Windpark in Coume einen weiteren Standort in Lothringen. 
Vier Windkraftanlagen erbringen dort eine Leistung von  
10 Megawatt.



Ihre Ansprechpartner 
STEAG New Energies GmbH

Dirk Klingen
Sprecher der Geschäftsführung
Telefon +49 681 9494­2700
Telefax +49 681 9494­2709
Mobil +49 175 2275344
Mail dirk.klingen@steag.com

Thomas Billotet
Mitglied der Geschäftsführung
Telefon +49 681 9494­2755
Telefax +49 681 9494­2709
Mobil +49 174 3326561
Mail thomas.billotet@steag.com

Dr. Markus Laukamp
Mitglied der Geschäftsführung
Telefon +49 681 9494­2500
Telefax +49 681 9494­2709
Mobil +49 151 62451612
Mail markus.laukamp@steag.com
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Über STEAG
Die STEAG GmbH ist bereits seit über 75 Jahren in der Energieerzeugung  
tä tig. Als international tätiges Unternehmen bietet STEAG ihren Kunden inte­
grierte Lösungen im Bereich der Strom­ und Wärmeerzeugung sowie tech­
nische Dienstleistungen an. Zu den Kernkompetenzen gehören Planung, Re­
alisierung und Betrieb sowohl von Großkraftwerken als auch von dezentralen 
Anlagen sowie die kraftwerksbasierte Stromvermarktung. Grundlage für die  
Energieerzeugung sind sowohl fossile Brennstoffe als auch – seit bereits über 
einem Jahrzehnt – erneuerbare Energien. Die rund 6.400 Mitarbeiter der 
STEAG haben 2014 einen Umsatz von 3,1 Milliarden Euro und einen EBITDA 
von 390 Millionen Euro erwirtschaftet

Konzernzentrale in Essen-Rüttenscheid
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Ihr Weg zur STEAG New Energies

Verwaltungssitz Saarbrücken

St. Johanner Str.
101–105



STEAG GmbH
Rüttenscheider Straße 1–3 
45128 Essen 
Telefon +49 201 801-00 
Telefax +49 201 801-6388 
www.steag.com

STEAG New Energies GmbH
St. Johanner Straße 101–105 
66115 Saarbrücken 
Telefon +49 681 9494-00 
Telefax +49 681 9494-2211 
www.steag­newenergies.com
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